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Seit die Preise f ü r PC's u n d i n ­
zwischen auch die der Laptops 
(vgl. jur-pc 10/90, S. 805) i m 
Fallen begr i f fen s ind, gibt es ei­
nen Trend z u m Zwei tcomputer . 
Viele Anwende r arbeiten i m Bü­
ro m i t e inem Tischgerä t u n d be­
n ü t z e n zusä tz l i ch unterwegs ei­
nen Laptop. Sie sind dadurch 
s t ä n d i g gezwungen, ihre Daten­
b e s t ä n d e v o r der Abreise v o m 
B ü r o g e r ä t au f den Laptop zu 
ü b e r t r a g e n u n d nach der Rück­
kehr die g e ä n d e r t e n Dateien auf 
der Festplatte des s t a t i o n ä r e n 
Rechners wieder a u f den neue­
sten Stand zu br ingen. 
Die g e w i s s e r m a ß e n klassische 
M ö g l i c h k e i t des Datenaustau­
sches ist die Ü b e r t r a g u n g per 
Diskette. O f t genug ist dieser 
Weg jedoch versperrt, we i l der 
schon etwas i n die Jahre gekom­
mene A T au f dem Schreibtisch 
nu r m i t e inem g r o ß e n 5,25"-
Laufwerk ausge rüs t e t ist. D ie 
meisten Laptops besitzen dage­
gen ein 3,5"-Laufwerk oder ar­
beiten gänz l i ch ohne F loppy 
aussch l i eß l i ch m i t ihrer Ha rd -
disk. 
Spä t e s t ens jetzt w e i ß der interes­
sierte Anwender , d a ß er ein Da­
tenaustauschprogramm b e m ü ­
hen m u ß . D o c h f ü r welches soll 
er sich entscheiden? Braucht der 
m i t Standardsoftware ausgestat­
tete Compute rnu tze r ü b e r h a u p t 
spezielle Software? 

Das Angebot 

N o r t o n C o m m a n d e r 3.0, PC 
Tools 6.0 u n d D R D O S 5.0 bie­
ten Dienste z u m Verbinden 
zweier Rechner s t a n d a r d m ä ß i g 
an. Oder sollte m a n sich aus der 
g r o ß e n Auswahl der (fast) ko­
stenlosen Publ ic-Domain-bzw. 
Shareware-Programme etwas be­
schaffen? G i l t i n diesem Falle 

auch: „Was nichts kostet, ist 
auch nichts wert"? Was k ö n n e n 
die als professionell a n g e k ü n d i g ­
ten Link-Programme Lap l ink I I I 
u n d Kirschbaum-Link? Der f o l ­
gende Testbericht soll eine m ö g ­
liche Entscheidung f ü r die A n ­
schaffung erleichtern. 
Von Hause aus sind die Personal 
C o m p u t e r aus der Famil ie der 
I B M - k o m p a t i b l e n Rechner m i t 
zwei weitgehend standardisier­
ten Schnittstellen ausge rüs t e t . 
D i e d a z u g e h ö r i g e n Buchsen fin­
den sich fast i m m e r an der 
Rückse i te des Gerä t e s . 

Seriell und parallel 

Die serielle Schnittstelle ist bei 
neueren Maschinen als neunpo-
lige, bei ä l t e ren als 25-polige 
m ä n n l i c h e Buchse a u s g e f ü h r t . 
Beschriftet ist sie m i t „ S E R I A L " 
oder „ S E R I A L PORT". A n z u ­
t reffen sind auch die Bezeich­
nungen „ X . 2 4 " oder „ R S - 2 3 2 C " 
aus den Normungsdokumen ten . 
Die Daten werden ü b e r die seri­
elle Schnittstelle Bi t f ü r Bi t 
ü b e r t r a g e n . Das bedeutet, ein 
Byte w i r d i n seine Bits au fge lö s t 
u n d diese werden nacheinan­
der - i n Serie - ü b e r t r a g e n . I m 
Betriebssystem M S - D O S wer­
den die seriellen Schnittstellen 
auch als C O M 1 , C O M 2 usw. 
bezeichnet. Uber die serielle 
Schnittstelle k ö n n e n die Maus 
u n d der/das M o d e m ange­
schlossen werden. 1 

D i e parallele Schnittstelle f inde t 
man i n Form einer 25-poligen 
weibl ichen Buchse. Beschriftet 
ist sie m i t „PARALLEL", „ P R I N ­
T E R " oder „ C E N T R O N I C S " . 
D i e Da ten werden durch sie 
byteweise ü b e r t r a g e n . Statt 
nacheinander werden alle Bits 
eines Bytes gleichzeitig gesen­
det. Die Ü b e r t r a g u n g s g e s c h w i n ­

digkeit liegt dadurch h ö h e r als 
bei serieller Verbindung. I m Be­
triebssystem M S - D O S werden 
die parallelen Schnittstellen 
auch als L P T 1 , LPT2 usw. be­
zeichnet. Ü b l i c h e r w e i s e ist an 
die parallele Schnittstelle der 
Drucker angeschlossen. 
U m eine Verb indung zwischen 
zwei PC's herzustellen, steckt 
m a n die Kabel bei abgeschalte­
ten G e r ä t e n i n die entsprechen­
den Buchsen. Vorher sollte man 
sich Klarhe i t ü b e r die N u m m e r 
der benutzten seriellen/paralle­
len Schnittstelle verschaffen. 
Leider ist die einzige vorhande­
ne n icht i m m e r C O M 1 bzw. 
L P T 1 . I m Zwei fe l m u ß m a n das 
H a n d b u c h oder den H ä n d l e r 

Laplink III -
das bekannte 

konsult ieren. Das w o h l bekann­
teste Programm dieser A r t ist 
Lap l ink . Es lag uns z u m Test i n 
der Version I I I vor. Der amerika­
nische Hersteller Travell ing Soft­
ware Inc . l ä ß t das Produkt i n 
Deutschland v o n M a r k t & Tech­
n i k vertreiben. V o m Verlag 
k o m m t auch das m i t zweihun­
dert Seiten sehr umfangreiche 
H a n d b u c h . Wei terh in g e h ö r e n 
z u m Lie fe rumfang zwei Disket­
ten (jeweils 5,25" u n d 3,5") u n d 
zwei r u n d 1,80 Meter lange Ka­
bel zur Verb indung der C o m p u ­
ter. I m Gegensatz zu den ande­
ren getesteten Programmen be­
herrscht Lap l ink nicht nur die 
serielle, sondern auch die theo­
retisch etwa achtmal schnellere 
parallele Ü b e j t r a g u n g s w e i s e . 

M O D E M ist die Abkürzung für 
Modulator/Demodulator, also 
m ü ß t e es DER Modem heißen , 
trotzdem sagt jeder (.echte" Compu-
terfreak DAS Modem 
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Das mitgelieferte Kabel f ü r seri­
elle Verb indung hat an jedem 
Ende je einen 9- u n d einen 25-
pol igen Stecker. So gibt es keine 
Probleme m i t den unterschiedli­
chen S t e c k e r g r ö ß e n . 
Lap l ink I I I besteht eigentlich 
aus zwei voneinander u n a b h ä n ­
gigen Ubertragungsprogram-
m e n - dem Diskmanager 
L L 3 . E X E u n d dem G e r ä t e t r e i b e r 
D D . B I N („device dr iver") 2 . 
Der Diskrrianager ist eine Benut­
z e r o b e r f l ä c h e . Nach dem Start 
v o n LL3 erscheint a ü f der l i n ­
ken B i l d s c h i r m h ä l f t e das ange­
meldete Verzeichnis des lokalen 
Rechners. U m eine Verb indung 
herstellen zu k ö n n e n , m u ß LL3 
au f beiden angeschlossenen 
C o m p u t e r n laufen. 

Die „Münchhausen"-
Installation 

Wenn einer der beiden PC's 
kein Disket tenlaufwerk hat, 
kann sich LL3 ü b e r die serielle 
Schnittstelle selbst install ieren. 

„ Es k o m m t auch schon m a l vor, 
d a ß m a n a u f Reisen nicht alle 
Disket ten parat hat u n d sich 
LapL ink nu r au f der eigenen 
Platte bef indet . D a n n erst lernt 
man diese Fäh igke i t w i rk l i ch 
s c h ä t z e n . Unbedingte Vorausset­
zung ist die Ver fügbarke i t des 

_ DOS-Diens tp rogrammes M O ­
D E , m i t dem man die serielle 
Schnittstelle konf igur ie r t . M i t ­
tels des residenten D O S - K o m ­
mandos C T T Y w i r d danach die 
Steuerung v o n der Tastatur an 
die Schnittstelle ü b e r g e b e n . LL3 
kopier t sich dann a u f den lauf­
werkslosen Rechner. D ie genaue 
Vorgehensweise w i r d au f dem 
M o n i t o r vorgegeben. Dieser Vor­
gang funk t ion ie r te n icht zwi ­
schen einem N o - N a m e - X T (8 
M H z ) u n d den anderen geteste­

t e n AT's m i t 16 M H z Taktfre­
quenz. A u c h eine parallele Ver­
b i n d u n g zwischen dem N o - N a -

[ me u n d dem 16 M H z A T kam 
nicht zustande. Vermut l i ch hat 
Lap l ink aufgrund der unter­

schiedlichen Taktfrequenzen 
Probleme m i t der Synchronisa­
t i o n . I n anderen Konf igura t io ­
nen traten diese Probleme nicht 
mehr auf. 
Nach erfolgreicher Verbindungs­
aufnahme zeigt die rechte Bild¬
s c h i r m h ä l f t e das Verzeichnis des 
Fremdrechners an. I n der unte­
ren Bildschirmzeile sind die 
m ö g l i c h e n Befehle aufgelistet. 
Z u r Auswahl bewegt m a n den 
Leuchtbalken m i t der Leertaste 
u n d d rück t dann Return oder 
w ä h l t gleich die g e w ü n s c h t e 
F u n k t i o n ü b e r den intensiv dar­
gestellten Buchstaben. 
Lap l ink kopier t Dateien, Datei­
gruppen oder ganze Unterver­
zeichnisse. Dabe i k ö n n e n au f 
Wunsch Dateien m i t bes t imm­
ten Endungen , wie z u m Beispiel 
. B Ä K oder .SIK, ausgeschlossen 
werden. D ie Auswahl l äß t sich 
a u ß e r d e m ü b e r die Date ia t t r ibu­
te wie Read only, H i d d e n , Sy­
stem u n d A r c h i v maskieren. 
Sehr n ü t z l i c h ist die M ö g l i c h ­
keit , nu r Date ien , die sich geän­
dert haben, zu kopieren sowie 
das bedingte Kopieren i n A b ­
häng igke i t v o m Date ida tum. 
U n t e r dem Diskmanager lassen 
sich Dateien l ö s c h e n , umbenen­
nen , ansehen, Verzeichnisse an­
legen, umbenennen und lö ­
schen. Z u allen v e r f ü g b a r e n Be­
fehlen kann der Nutzer deut­
sche Hi l fe texte anfordern . 

Programmierbarer 
Diskmanager 

Neben der parallelen Ü b e r t r a ­
gungsweise hat Lap l ink noch ei­
ne zweite hervorhebenswerte E i ­
genschaft - den programmierba­
ren Diskmanager. D i e Program­
mie rung erfolgt ü b e r einen i n ­
ternen Ed i to r u n d erfordert kei­
ne besonderen Kenntnisse. V ie l ­
leicht sollte man n ich t v o n Pro­
grammierung, sondern v o n au­
tomatisier tem A b l a u f sprechen. 
Es ist mehr eine Job-Steuerung 
wie au f dem G r o ß r e c h n e r . Pro 
Kommandos tape l w i r d ein Ko­
piervorgang v o n einem Ver­

zeichnis z u m anderen realisiert. 
Die einzelnen Stapel k ö n n e n 
verkettet werden. A u f diese Wei­
se ist es m ö g l i c h , mehrere Ver­
zeichnisse i n e inem Arbeitsgang 
zu kopieren. Eine solche Rout i ­
ne kann i n ein Batch-File einge­
bunden werden, da der Diskma­
nager nach Beenden wieder ver­
lassen w i r d . Z u m Test kann m a n 
den Kopiervorgang s imul ieren 
lassen. A u f dem Bi ldsch i rm wer­
den alle Vorgänge i m A b l a u f 
dargestellt, ohne d a ß m a n durch 
versehentliches falsches Kopie­
ren Datenverluste b e f ü r c h t e n 
m u ß . 
Der Diskmanager kann auch als 
komfortables Kop ie rp rog ramm 
auf einem alleinstehenden PC 
betrieben werden. M a n m u ß 
nur die rechte B i l d s c h i r m h ä l f t e 
dem lokalen C o m p u t e r zuwei­
sen. 
Z u m Testen der Ü b e r t r a g u n g s g e ­
schwindigkeit wurde gemessen, 
wievie l Zei t Lap l ink braucht, 
u m eine etwa 1 Megabyte g r o ß e 
Date i v o n Festplatte Rechner 1 
auf Festplatte Rechner 2 zu ko­
pieren. D a z u wurden ein Sie­
m e n s - N i x d o r f P C D - 3 M s x u n d 
ein Amst rad Laptop ALT-386SX, 
jeweils m i t dem 80386SX-Pro-
zessor ausge rüs t e t u n d m i t 16 
M H z getaktet, mite inander ver­
bunden . 
Wenn m a n diese Opera t ion 
ü b e r Diskettenaustausch reali­
siert, d .h . Da te i v o n Festplatte 
i n Rechner 1 au f Diskette kopie­
ren, Diskette en tnehmen, i n 
Laufwerk v o n Rechner 2 ein­
schieben u n d Datei au f Festplat­
te i n Rechner 2 ü b e r s p i e l e n , be­
n ö t i g t m a n etwas mehr als zwei 
M i n u t e n . Diese Frist sollten die 
Link-Programme m ö g l i c h s t un ­
terschreiten, u m k o n k u r r e n z f ä ­
hig zu sein. Als weitere Ver­
g le i chsg röße kann die Zei t v o n 
27 Sekunden f ü r das lokale U m ­
kopieren der Test-Datei v o n ei­
nem Verzeichnis i n ein anderes 
herangezogen werden. 

2 Die Überse tzung von „driver" als 
„Treiber" ist zwar nicht gerade 
glücklich - der Autor m u ß dabei 
immer an Kameltreiber denken -
aber ein „Gerätefahrer" ergibt noch 
weniger Sinn. 

jur-pc 5/91 JurPC-Archiv: http://www.jurpc.de 

http://www.jurpc.de


PC-Kommunikation 

Diesem Test m u ß t e n sich alle 
Programme unterziehen. Dabe i 
war Lap l ink m i t Abs tand das 
schnellste. I m parallelen M o d u s 
brauchte es nu r 38 Sekunden, 
m i t serieller Ü b e r t r a g u n g etwa 
doppel t so lang. Ausstattung 
u n d Leistungsmerkmale aller 
Probanten sind i n der Tabelle 
zusammengestellt . 

M ö g l i c h e r w e i s e haben manche 
Programme Probleme bei der 
A r b e i t m i t diesen „ k ü n s t l i c h e n " 
Laufwerken. Das kann v o r k o m ­
m e n , wenn die Software direkt 
au f die Sektoren der Disket ten 
zugreifen w i l l (z.B. die z u m 
D O S g e h ö r e n d e n transienten 
K o m m a n d o s F O R M A T , SYS, 
C H K D S K ) . Das f u n k t i o n i e r t 

Z s i t S e l b s t i n ­
s t a l l a t i o n 

K a b e l 
i n c l . 

P r e i s 

L a p l i n k I I I 0 38 ( p a r . ) X X 240,-

K i r s c h b a u m - L i n k 
1 25 

1 
( s e r . ) 
48 - X 170,-

DR DOS 5.0 5 30 X - 348,-

Norton Commander 3.0 2 05 - 230,-

PC T o o l s 6.0 2 10 - 245,-

ZIP 1 34 - - — 

XPORT 2 05 X - USS 24,95 

Tabelle: Ausstattung und Geschwindigkeitsvergleich 

probleme m i t dieser Länge auf­
treten. Das Kabel ist m i t 9-poli-
gen Steckern ausgestattet, dazu 
gibt es zwei Adapter f ü r den 
Ü b e r g a n g au f 25-polige Buch­
sen. I m Paket sind wei te rh in 
zwei Disketten der G r ö ß e n 
5,25" u n d 3,5" sowie die deut­
sche Benutzeranlei tung enthal­
ten. 
Die Bedienungsanweisung u m ­
f a ß t ca. 50 Seiten Recyclingpa­
pier. Sie steht dami t i m Gegen­
satz z u m s c h n e e w e i ß e n Glanz­
druck der Lap l ink-Dokumenta -
t i o n . Dieser Unterschied spricht 
jedoch nicht gegen Kirschbaum. 
I m H a n d b u c h w i r d alles N o t ­
wendige mitgetei l t - umwel t ­
f r eund l i ch . 

Netzwerkcharakter 

Der Gerätetreiber DD 

Z u Lap l ink g e h ö r t auch noch 
der G e r ä t e t r e i b e r D D . Er kann 
nu r die C O M 1 - oder C O M 2 -
Schnittstelle benutzen, eine 
K o p p l u n g ü b e r die schnellere 
parallele Schnittstelle ist n icht 
m ö g l i c h . 
A u f dem Stammrechner m u ß 
dazu die Da te i C O N F I G . S Y S 
g e ä n d e r t werden. Das erledigt 
aber das Ins ta l la t ionsprogramm. 
Nach erfolgter Ä n d e r u n g m u ß 
der Rechner neu gebootet wer­
den, u m die Ä n d e r u n g e n wi rk ­
sam werden zu lassen. A u f dem 
Fremdrechner w i r d das Pro­
g r a m m D D . E X E gestartet. Jetzt 
hat der Stammrechner Zugang 
zu den Laufwerken des Fremd­
rechners. Sie verhalten sich so, 
als w ä r e n es seine eigenen. Lauf­
werk A : des Fremdrechners w i r d 
zu Laufwerk D : des Stammrech­
ners, Laufwerk B : zu E:, usw. 
Ebenso wie ü b e r die Laufwerke 
kann der Stammrechner auch 
ü b e r den Drucker des Fremd­
rechners v e r f ü g e n . Der Fremd­
rechner ist w ä h r e n d der gesam­
ten Zei t der K o p p l u n g f ü r ande­
re Arbe i t en blockiert . 

n ich t , we i l die Laufwerke nu r 
ü b e r die D O S - F u n k t i o n e n gele­
sen u n d beschrieben werden 
k ö n n e n . Das Betriebssystem er­
kennt jedoch Netzwerklaufwer­
ke, au f die diese Befehle n icht 
angewendet werden k ö n n e n . 
M a n kann aber sogar Program­
me a u f den Fremdlaufwerken 
starten u n d ablaufen lassen. 

Kirschbaum-Link -
das clevere 

Das Programm k o m m t v o n der 
Kirschbaum Software G m b H i n 
E m m e r i n g , die uns freundlicher­
weise ein Rezensionsexemplar 
zur V e r f ü g u n g gestellt hat. Z u m 
Testen lag die Version Kirsch­
b a u m - L i n k Plus V 2.08 D vor. 
W i e bei Lap l i nk ist auch bei 
Ki r schbaum-Link das Verbin­
dungskabel (2,50 m lang) i m 
Lie fe rumfang enthalten. A u f 
Wunsch u n d gegen A u f z a h l u n g 
v o n 3,- D M je Meter sind Kabel 
bis zu einer Länge v o n 45 m er­
hä l t l i ch . Laut Aussage des 
H ä n d l e r s sollen selbst bei der 
h ö c h s t m ö g l i c h e n Ü b e r t r a g u n g s ­
rate noch keine Ü b e r t r a g u n g s -

Ä h n l i c h wie Laplinks device d r i ­
ver D D arbeitet Kirschbaum-
L i n k i m H i n t e r g r u n d . W ä h r e n d 
D D dabei aber einen Rechner 
blockier t , erlaubt Kirschbaum-
L i n k ein Weiterarbeiten an bei­
den Rechnern. Dadu rch kann 
m a n fast wie i n einem Netzwerk 
arbeiten. Der Datendurchsatz ist 
allerdings deut l ich niedriger als 
bei e inem echten Netzwerk. 
Dies verwunder t n icht , denn 
Ki r schbaum-Link realisiert die 
Ü b e r t r a g u n g ohne zusä t z l i che 
Hardware. 
W ä h r e n d der m e n ü g e f ü h r t e n I n ­
stallation werden die Dateien 
A U T O E X E C . B A T u n d C O N ­
FIG.SYS g e ä n d e r t . Das System 
kann kann sowohl a u f Festplatte 
als auch a u f Diskette eingerich­
tet werden. Solange f ü r die Kop­
p l u n g C O M 1 oder C O M 2 ver­
wendet werden, m u ß i n den au­
tomatischen A b l a u f n icht einge­
g r i f f en werden. 
Diese E i n s c h r ä n k u n g gi l t f ü r alle 
Kommunika t i onsp rog ramme . 
Sobald au f andere Schnittstellen 
als C O M 1 oder C O M 2 zurück­
gegriffen werden m u ß , erfordert 
der A u f b a u einer ^Verbindung 
vertiefte Kenntnisse . der Rech-
nerinterna. 
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Nach der Instal la t ion der beiden 
PC's u n d deren Neustart stand 
das M i n i - N e t z w e r k zur Verfü­
gung. A l l e getesteten Konf igura ­
t ionen (XT-386SX, 386SX-
386SX, 386-386SX, XT-386) lie­
ß e n sich " m i t der g r ö ß t m ö g l i ­
chen Geschwindigkeit v o n 
115200 Baud betreiben. Dabe i 
trat bei der Verb indung des X T 
m i t den 386ern das P h ä n o m e n 
auf, d a ß der X T die Fremdlauf­
werke zwar fehler f re i lesen, 
nicht aber beschreiben konnte . 
I m H a n d b u c h f a n d 1 sich dazu 
kein H inwe i s . D a dieses Pro­
b lem nur m i t dem i m Test ver­
wendeten N o - N a m e X T auftrat , 
k ö n n t e es an den unterschiedli­
chen Systemfrequenzen gelegen 
haben. Seltsamerweise konnte 
m a n aber Dateien v o m X T au f 
den angeschlossenen AT-386 
ü b e r s p i e l e n , wenn die A n w e i ­
sungen d a f ü r v o m schnelleren 
A T kamen . 3 

Das Laden des Netzwerktreibers 
verringert den v e r f ü g b a r e n 
H a u p t s p e i c h e r u m etwa 15 K i l o ­
byte. Wer m i t D R D O S 5.0 u n d 
einem 386er arbeitet, kann die 
Treiber i n den H ighmemory -Be ­
reich laden. D ie entsprechenden 
Funkt ionen v o n 386max u n d 
Q E M M sollten ebenfalls an­
wendbar sein. 
Wie i m g r o ß e n Netzwerk e r m ö g ­
l icht auch Ki r schbaum-Link die 
gemeinsame N u t z u n g v o n ange­
schlossenen Druckern. Der D r u c k 
funktionierte sowohl v o n der Be­
triebssystemebene als auch aus 
Anwendungsprogrammen wie 
z .B. dBase oder W o r d heraus. 
F ü r die eigentliche D a t e n ü b e r ­
tragung m u ß m a n bei Kirsch­
baum also nicht die Bedienung 
eines neuen Programms erler­
nen, sondern kann die gewohn­
te B e d i e n o b e r f l ä c h e , sei es n u n 
D O S - P r o m p t oder X T R E E , ver­
wenden. Bezüg l i ch des Zugr i f f s 
auf Laufwerke aus A n w e n d u n ­
gen ü b e r Ki r schbaum-Link gel­
ten die A u s f ü h r u n g e n z u m La-

, p l i n k - D D entsprechend. F ü r die 
Ü b e r t r a g u n g der Testdatei m i t 
dem COPY-Befeh l b e n ö t i g t e 
Ki r schbaum-Link 1:48 M i n u t e . 
Das Kopieren m i t X C O P Y war 
eine Sekunde schneller. 

Filesharing-Konflikt 

Nach all den posi t iven A n m e r ­
kungen dar f eine ge fäh r l i che E i ­
genschaft n icht verschwiegen 
werden: Kirschbaum kennt kein 
Filesharing i m Netz . Das bedeu­
tet, d a ß es beiden Nu tze rn m ö g ­
l i ch ist, gleichzeitig au f eine Da­
tei schreibend zuzugreifen. Das 
Ergebnis ist ' dann Undefiniert. 
I n der Praxis h e i ß t das meist, 
d a ß die Date i ze r s tö r t ist. W e n n 
m a n also Ki r schbaum-Link als 
Mult iuser-System betreibt , m u ß 
m a n das fehlende Filesharing 
durch „ Z u r u f " ersetzen. A u f der 
Lieferdiskette werden zwar e in i ­
ge i n En twick lung bef indl iche 
Hi l f sp rogramme offer ier t , aber 
leider sind diese noch fehlerbe­
haftet . Wer noch kein Kopier­
p r o g r a m m besitzt, f inde t hier ei­
ne O b e r f l ä c h e namens Transfer 
2000. D ie Bedienung ist so ein­
fach, d a ß zu Recht au f eine A n ­
le i tung verzichtet wurde . 
O b w o h l darauf weder i n H a n d ­
buch, noch i n der Werbung h i n ­
gewiesen w i r d , soll Kirschbaum 
ab Version 2.08 sogar mehr als 
zwei Rechner mi te inander ver­
b inden k ö n n e n . Diese I n f o r m a ­
t i o n war einer Dokumenta t ions ­
datei au f der Diskette zu ent­
nehmen . Diese Fäh igke i t wurde 
n icht getestet. Es ist aber zu er­
warten, d a ß sich bei so einer 
Rechnerkonfigurat ion der Rech­
nerdurchsatz erheblich ver­
schlechtert. 

Norton 
Commander -Version 3.0 

Der N o r t o n C o m m a n d e r war 
u r s p r ü n g l i c h nu r eine Benutzer­
o b e r f l ä c h e f ü r M S - D O S . Sein 
Funk t ionsumfang wurde jedoch 
mehr u n d mehr erweitert. I n z w i ­
schen gibt es i h n i n der dr i t ten 
Version. Diese hat als neue Fä­

higkeit unter anderem eine 
L ink -Funk t ion b e k o m m e n . Das 
Programm u n t e r s t ü t z t nu r die 
Schnittstellen C O M 1 u n d 
C O M 2 . Das Verbindungskabel 
m u ß m a n sich i m Fachhandel 
f ü r etwa D M 5 0 , - beschaffen. 
Zusä t z l i che Kosten entstehen 
f ü r eventuell notwendige Adap­
ter zwischen 9- u n d 25-poligen 
Steckern. 
Voraussetzung f ü r die Verbin­
dung ist, d a ß der C o m m a n d e r 
auf beiden C o m p u t e r n l äu f t . 
Nach W a h l der F u n k t i o n „Ver­
b inden" erscheint ein ldeines 
M e n ü . Einer der beiden C o m ­
puter m u ß als Slave (Fremd­
rechner), der andere als Master 
(Stammrechner) konf igur ie r t 
werden. A u ß e r d e m stellt der 
Anwender noch die verwendete 
Schnittstelle u n d den Turbomo­
dus ein. Letzterer f u n k t i o n i e r t 
nur, wenn beide Rechner zur 
selben Klasse g e h ö r e n , also zwi ­
schen zwei X T oder zwei AT. 
M a n sollte es auf jeden Fall m i t 
eingeschaltetem Turbomodus 
versuchen, die effektive Ü b e r t r a ­
gungsgeschwindigkeit w i r d da­
durch enorm gesteigert. Nach 
erfolgreicher Verbindungsauf­
nahme ist der S L A V E - C o m p u ¬
ter blockier t . Er zeigt die Baud­
rate u n d die ü b e r t r a g e n e Daten­
menge an. D ie Ü b e r t r a g u n g s r a t e 
liegt meist bei 115200 B ä u d , sie 
kann v o m Nutzer nicht beein­
f l u ß t werden. W e n n die g r ö ß t e 
Rate nicht m ö g l i c h ist, w ä h l t der 
C o m m a n d e r eine niedrigere. 
Der Turbomodus b e e i n f l u ß t 
n icht die Baudrate, sondern rea­
lisiert ein anderes, schnelleres 
Ü b e r t r a g u n g s p r o t o k o l l , welches 
weniger fehlertolerant ist. 
A u f dem M A S T E R - C o m p u t e r 
ist jetzt eins der beiden C o m ­
manderfenster (panel) m i t dem 
aktiven Laufwerk des S L A V E -

A m letzten Tag des Testes stürzte 
Kirschbaum-Link derart ab, daß so­
gar die Informationen im C M O S -
R A M des Siemens verlorengingen. 
Wem die Schuld, daran zugewiesen 
werden m u ß , konnte wegen der 
schwierigen Beweislage nicht mehr 
ermittelt werden. 
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PC's verbunden. M a n kann , wie 
m i t dem N o r t o n C o m m a n d e r 
gewohnt , Dateien kopieren, u m ­
benennen u n d l ö s c h e n sowie 
Verzeichnisse anlegen u n d lö ­
schen. Funkt ionen wie „ A n s e ­
hen" u n d „ A n d e r n " oder das 
Starten v o n Programmen k ö n ­
nen nur auf dem lokalen Lauf­
werk a u s g e f ü h r t werden. 
F ü r die D a t e i ü b e r t r a g u n g 
brauchte der N o r t o n C o m m a n ­
der ohne Turbomodus 5:40 M i ­
nuten, m i t Turbo-Schalter ist es 
k r 2:05 M i n u t e n geschafft. 
Völl ig problemlos l i eß sich m i t 
dem Commander leider nicht ar­
beiten. Es macht n ä m l i c h einen 
Unterschied, welcher der beiden 
Rechner - bei sonst gleicher K o n ­
f igurat ion - als Slave u n d wel­
cher als Master gewähl t w i r d u n d 
ob Dateien gesendet oder emp­
fangen werden. W e n n die Ver­
b i n d u n g n icht zustande k o m m t , 
sollte m a n es m i t der umgekehr­
ten Einstel lung versuchen. 

PC-Tools -
das umfangreiche 

PC-Tools 6.0 wurde schon i n 
jur-pc (11 + 12/90, S. 864 u n d 1 / 
9 1 , S. 923) beschrieben. Diese 
Sammlung v o n Programmen 
hat f ü r alle Fälle des (PC-)Le-
bens eine H i l f e bereit. Es soll 
hier nu r au f die M ö g l i c h k e i t der 
D a t e n ü b e r t r a g u n g mittels PC-
Tools eingegangen werden. 
Der Programmtei l , der die K o p ­
p l u n g realisiert, s tammt eben­
falls v o n Travell ing Software 
Inc . - dem Hersteller v o n La-
p L i n k . 
D ie Rechnerkopplung l ä u f t nu r 
gemeinsam m i t der PC-Shell . 
Bevor diese jedoch au f dem 
Stammrechner gestartet werden 
kann , m u ß ein Programm m i t 
der Bezeichnung L L Q C („ lap 
l i n k quick connect") auf dem 
Stammrechner aktiviert werden, 
welches sich resident i n den 
Speicher l äd t . Das G e g e n s t ü c k 
dazu ist das Programm 
LLS. Dieses m u ß auf dem 
Fremdrechner laufen , der da­
durch wiederum f ü r andere A r ­
beiten blockiert ist. Beide Pro­
gramme m ü s s e n auf die ange­

schlossenen Schnittstellen u n d 
die gleichen Baudraten k o n f i g u ­
riert sein. Das geschieht einfach 
durch entsprechende Parameter 
i n der Kommandoze i l e 4 . E i n ­
stellbar ist die Baudrate (300¬
115200), die Schnittstelle (es 
werden auch C O M 3 u n d g rö ­
ß e r u n t e r s t ü t z t ) u n d der Inter­
rup t f ü r n ich t standardisierte se­
rielle Ports. 
Danach erst kann m a n die Shell 
laden. Bis dahin hat sich ä u ß e r ­
l ich noch nichts am Erschei­
nungsbi ld der PC-Shell geän­
dert. M a n m u ß n ä m l i c h erst 
noch i m M e n ü p u n k t „Spec ia l s " 
den U n t e r p u n k t „ L a p t o p ( Q C ) " 
auf „JA" stellen. Nach kurzer 
Wartezeit erscheint dann ein 
Fenster, i n dem die Z u o r d n u n g 
der Fremdlaufwerke zu den lo ­
kalen Laufwerken mitgetei l t 
w i r d . W e n n C : das letzte Fest­
pla t tenlaufwerk au f dem 
Stammrechner ist, w i r d Lauf­
werk A : des Fremdrechners zu 
Laufwerk D : des Stammrech­
ners, B : w i r d zu E: usw. 
I n der zweiten Zeile am oberen 
Bi ld rand erscheinen die neu 
h inzugekommenen Laufwerke. 
M a n kann jetzt m i t ihnen eben­
so arbeiten, als wäre der S tamm­
rechner erweitert worden . Der 
Benutzer m u ß nicht umle rnen , 
sondern kann i n gewohnter 
Weise weiterarbeiten. Eingaben 
ü b e r die D O S - K o m m a n d o z e i l e 
sind auf dem Fremdlaufwerk je­
doch nicht zugelassen. Ebenso 
kann m a n dor t keine Program­
me starten, Verzeichnisse umla­
gern oder komplet te Verzeich­
n i s b ä u m e kopieren. 
Wenn nach dem Copy-Befeh l 
eine Weile nichts au f dem B i l d ­
schirm passiert, sollte m a n n icht 
n e r v ö s werden. Es dauert einige 
Zei t bis sich die Shell wieder 
meldet . 

D ie Ü b e r t r a g u n g s g e s c h w i n d i g ­
keit fä l l t weder posi t iv noch ne­
gativ aus dem Rahmen des 
Tests. F ü r die Ü b e r t r a g u n g der 
Date i b e n ö t i g t e PC-Tools 2:10 
M i n u t e n . 
Das Programm L L Q C belegt et­
wa 40 Ki loby te Speicher. Falls 
m a n nach Ende der A r b e i t m i t 
der PC-Shell den R A M unbe­

dingt braucht, kann L L Q C m i t 
dem Befehl „ K I L L L L Q C " , der 
zu den PC-Tools g e h ö r t , aus 
dem Speicher entfernt werden, 
ohne den Rechner neu starten 
zu m ü s s e n . 

FileLink - das neue 
D e m Betriebssystem M S - D O S 
u n d seinen Derivaten feh l t v o n 
Hause aus eine U n t e r s t ü t z u n g 
der seriellen K o m m u n i k a t i o n . 
Die neue Version 5.0 des k o m ­
pat iblen Betriebssystems D R 
D O S v o n Dig i t a l Research wur­
de erstmals m i t einem Pro­
g ramm f ü r den Datenaustausch 
ausgestattet. Al lerdings erfolgt 
dessen Bedienung, wie bei vie­
len Systemprogrammen ü b l i c h , 
aussch l i eß l i ch ü b e r die K o m ­
mandozei le . 
F ü r die Ü b e r t r a g u n g ist es not­
wendig , d a ß Fi le l ink au f beiden 
Rechnern l äu f t . W e n n ein Rech­
ner kein Disket tenlaufwerk hat, 
kann es jedoch m i t dem Befehl 
„ D U P L I C A T E " au f dem Fremd­
rechner installiert werden. Lei­
der funk t ion ie r t e die Fremdin­
stallation zwischen X T u n d A T 
nicht . Bei der Verb indung zweier 
AT's gab es jedoch keine Proble­
me. 
M i t dem Befehl „ D I R E C T O ­
RY" zeigt F i l e l ink das aktuelle 
Verzeichnis des Fremdrechners 
an. Leider kann man es nicht 
wechseln. 
S t a n d a r d m ä ß i g ist F i le l ink auf 
keine Schnittstelle konf igur ie r t . 
Entweder m a n gib t die Schnitt­
stelle u n d die Baudrate expl iz i t 
i n der Kommandoze i l e an oder 
m a n konf igur ie r t F i l e l ink m i t 
dem K o m m a n d o SETUP dauer­
haf t . D a n n w i r d i m Standard­
verzeichnis eine Date i m i t der 
Bezeichnung F I L E L I N K . C F G 
angelegt, die i m Klartext die I n ­
f o r m a t i o n e n e n t h ä l t . D ie Ü b e r ­
tragungsrate ist v o n 110 bis 
115200 Baud f re i w ä h l b a r . Als 
Parameter m u ß angegeben wer­
den, ob gesendet oder empfan-

Wenn man sich über die ge­
naue Schreibweise nicht sicher ist, 
kann man durch' A u f r u f des 
Programms mit dem. Parameter /? 
einen kurzen Hilfetext erhalten. 
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gen werden soll . Der Dateiname 
dar f die Jokerzeichen „*" u n d 
„?" enthalten, so d a ß ganze Da­
teigruppen i n einem Arbei ts­
gang bewegt werden k ö n n e n . 
F ü r r e g e l m ä ß i g wiederkehrende 
Transfers kann m a n eine Datei­
liste anlegen. Be im A u f r u f w i r d 
dann nu r der Name dieser Liste 
angegeben; F i le l ink ü b e r t r ä g t 
da raufh in alle dor t a u f g e f ü h r t e n 
Date ien . Diese M ö g l i c h k e i t , zu­
sammen m i t Batch-Programmie-
rung angewandt, l ä ß t eine ge­
wisse Automat i s i e rung der A b ­
läufe zu . 
Leider ist F i l e l ink aus Geschwin­
d i g k e i t s g r ü n d e n keine Al te rna t i ­
ve f ü r die bisher beschriebenen 
Systeme. Zwar l i eß sich eine Da­
t e n ü b e r t r a g u n g s r a t e v o n 115200 
Baud einstellen, aber der Trans­
fer ging auffa l lend langsam -
u n d fehler f re i - vo r sich. D ie 
Messungen ergaben, d a ß bei ei­
ner Rate v o n 38400 Baud die 
besten Ergebnisse zu erzielen 
waren. M a n w i r d nicht u m h i n ­
k o m m e n , die passende Baudrate 
i m Einzel fa l l durch Probieren 
herauszufinden. W i e n icht an­
ders zu erwarten brauchte File­
l i n k f ü r den Transfer der Testda-

, tei sehr lange - 5:40 M i n u t e n . 

Shareware und Freeware -
die günstigen 

Die aus dieser Rubr ik zur Be­
sprechung a u s g e w ä h l t e n Pro­
gramme b e k o m m t m a n fast 
z u m N u l l t a r i f ( zum Shareware-
Begr i f f vg l . M a r l y , jur-pc 1/1991, 
S. 940). 
L inkprogramme werden v o n 
vielen S h a r e w a r e - H ä n d l e r n an­
geboten. D ie be im PD-Service-
Lage bezogene Disket te 5 m i t der 
Ser iennummer A 641 e n t h ä l t 
drei gepackte Programme f ü r die 
D a t e n ü b e r t r a g u n g . D ie Entpack­
software w i r d ebenfalls mitgelie­
fert . 
H a n d b ü c h e r g e h ö r e n nicht z u m 
Lie fe rumfang . D a f ü r enthalten 

, die gepackten Archive D o k u ­
mentationsdateien m i t a u s f ü h r ­
l ichen Beschreibungen, die m a n 
sich - was bei dieser Software-
Gat tung durchaus ü b l i c h ist -
selbst ausdrucken m u ß . 

Die Programme u n t e r s t ü t z e n al­
le Schnittstellen sowie Baudra-
ten zwischen 300 u n d 115200. 

ZIP - Public Domain 

Das erste Programm h e i ß t Z I P 
(nicht zu verwechseln m i t dem 
gleichnamige Programm zur Da­
te ikompr imie rung) . Es ist nu r 6 
Ki loby te g r o ß . D e r Programmie­
rer v o n ZIP, Eric Meyer aus 
O k l a h o m a / U S A , verzichtet au f 
jede L i z e n z g e b ü h r . Z I P ist also 
ein echtes Public D o m a i n Pro­
g r a m m . Bedient w i r d Z I P wahl ­
weise ü b e r ein einfaches M e n ü 
oder i m Batchmodus durch 
Kommandozei lenparameter . 
D ie Ü b e r t r a g u n g erfolgt sehr 
schnell, f ü r den Test braucht Z I P 
1:34 M i n u t e n u n d w i r d dami t 
nu r v o n Lap l ink ü b e r t r o f f e n . 
Das zeigt e inmal mehr, d a ß der 
Preis nicht p ropor t iona l zur Lei­
stung einer Software steigen 
m u ß . 
Zwischen X T u n d AT-386 gab es 
manchmal Ubertragungsproble-
me, wenn eine g r ö ß e r e A n z a h l 
v o n Dateien kopier t werden 
sollte. Nach der 15. Date i brach 
Z I P wegen CRC-Fehler 6 ab. E i ­
ne erneute Ü b e r t r a g u n g der Da­
tei f ü h r t e dann aber z u m ge­
w ü n s c h t e n Er fo lg . M ö g l i c h e r ­
weise beruht dieser Fehler 
au f e inem Ü b e r l a u f des Ü b e r ­
tragungspuffers. 
Das zweite Programm nennt 
sich X P O R T . Es ist Shareware, 
d .h . der A u t o r forder t bei 

XPORT - Shareware 

Dauernu tzung eine G e b ü h r . D i e 
hier erbetenen US$ 24,95 l o h ­
nen sich - X P O R T braucht kei­
ne Vergleiche zu scheuen. Es 
l äß t sich ü b e r die serielle 
Schnittstelle install ieren, was, 
wie auch bei den zuvor be­
schriebenen Programmen, zwi ­
schen X T u n d A T nicht zu reali­
sieren war. 
Sehr angenehm ist, d a ß m a n die 
zu kopierenden Dateien v o l l ­
s t ä n d i g m e n ü g e f ü h r t markieren 
kann, u m sie dann zu senden 
oder zu empfangen. Als einziges 

Programm i m Test erkennt es 
die angeschlossene Schnittstelle 
automatisch, wenn sie i m Be­
reich v o n C O M 1 bis C O M 4 
liegt. 

Fazit 

Es gibt eine g r o ß e Auswahl v o n 
Programmen, die den Datenaus­
tausch ü b e r die serielle u n d te i l ­
weise auch ü b e r die parallele 
Schnittstelle u n t e r s t ü t z e n . 
Lap l ink I I I ist ein sehr umfang­
reiches Programm. Es bietet 
komfor tab le M ö g l i c h k e i t e n des 
Datentransfers u n d der Daten­
pflege u n d ist einziger Vertreter 
i m Test, der auch die parallele 
Schnittstelle nutzen kann . Wer 
Wert au f h ö c h s t e Geschwindig­
keit legt, ist m i t Lap l ink I I I gut 
beraten. 
Ki r schbaum-Link bietet ein 
Min ia tu rne tzwerk m i t einer 
Schnittstelle. W e n n m a n bereits 
i m Besitz eines dieser Pro­
grammpakete ist, l o h n t sich die 
Anscha f fung einer speziellen 
Software f ü r gelegentliche Trans­
fers kaum. 
Fi le l ink ist zwar ein Schritt i n 
die richtige Richtung, wei l eine 
so wichtige Funk t ion wie der 
Dateitransfer ü b e r die serielle 
Schnittstelle v o m Betriebssystem 
u n t e r s t ü t z t werden sollte. Lei ­
stung u n d Bedienung lassen 
aber noch viele W ü n s c h e o f f e n . 
Das kann m a n v o n der „Billig­
ware" nicht sagen. Freeware u n d 
Shareware brauchen sich v o r 
den kommerz ie l l en Program­
m e n nicht verstecken. Wer au f 
H ä n d l e r s u p p o r t verzichten 
kann , f ü r den ist Shareware er­
ste Wah l . 

Kopier- und Versandgebühren: 
10,- D M 
CRC heißt cyclical redundance 
check und ist ein Verfahren zur 
P rü f summenb i ldung . Die Sendesta­
tion berechnet eine Quersumme 
über die übertragenen Daten und 
schickt sie der Empfangsstation. . 
Diese berechnet selbst die Quer­
summe aus den empfangenen Da­
ten und vergleicht den CRC-Wert 
mit dem der Sendestation. Wenn 
beide übere ins t immen ist die Wahr­
scheinlichkeit fü r eine korrekte 
Über t ragung hoch. 
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